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Voll unserer Lerliosr Lekriktteitung
,3. Berlin,  11 . Juni . Auf beiden Veiten des

feindliche» Brückenkopfes in der Normandie wächst
die Zahl der Verbände , die sich in immer härter
»erdenden Kämpfen gegenübcrstehen . Auf dem Luft¬
wege führte der Feind nur geringe Kräfte zu, da
heftige Regenböen den Einsatz der Lastensegler be¬
hinderten. Die aus der Luft gelandeten Einheiten
wurden vernichtet oder umstellt und dadurch un¬
schädlich gemacht. Die Masse der feindlichen Ver¬
stärkung kam über See und wurde entsprechend
dezimiert.

Als Landeplätze benutzten die Briten vornehmlich
das Gebiet westlich der Orne - Mündung  und
die Nordamerikaner den Raum der Vire - Mün  -
düng . Gegen den regen Schiffsverkehr auf den
beiden Hauptroutcn und gegen die bis in die breto-
mschen und niederländischen Gewässer vorgescho¬
benen Sicherungen fuhren unsere leichten See -
streitkräfte  in der Nacht und in den Mor¬
genstunden des 10, Juni eine Reihe erfolg¬
reicher Angriffe.  Die Torpedo - und Schnell¬
boote versenkten oder beschädigten unter meist
schweren Artillcrieducllen elf Transporter und
größere Landungsschiffe , zwei Zerstörer und füstf
Schnellboote.

43 Transporter und große Landungsschiffe , 17
Kriegsschiffe vom schweren Kreuzer bis zum
Schnellboot, 21 Panzcrlandungsschiffe und Spe¬
zialfahrzeuge, darunter solche von 5000 BRT.
Größe, sowie ungezählte Mannschaftslandungsboote
wmden bisher von Kriegsmarine , Luftwaffe und
Heeresverbänden vernichtet oder so schwer getrof¬
fen, daß sie für lange Zeit unbrauchbar sind. Von
den Menschenverlusten, die nach Regimentern zäh¬
len, abgesehen, sind mit den Schiffen mehrere hun -.
dert Panzer und Geschütze und ganze Güterzüge
«oll Massen, Gerät und Munition versunken.

Das vollständige Schweigen des englisch-amerika-
nischen Jnvasionshaupquartiers über die Hohen
Schiffsverluste im Kanal ist sehr bezeichnend dafür,
»ie empfindlich die Waffe deutscher leichter See-
Mitkräste und Kampfflugzeuge den feindlichen -Nach-
schub an Menschen und Material zur Küste der Nor¬
mandie getroffen haben Da der Feind einen großen
Hasen wie Cherbourg oder Le Havre nicht hat ge-
mmncn können, ist er gezwungen , feinen Nachschub
an die offene Küste seines Landungsberciches zu
enden, um mit allen Mitteln eine Erweiterung die¬

ses Küstenraumes zu versuchen.
Der feindliche Seebefehlshaber an der Jnvaflons-

ft°nt, der englische Admiral Ramsah,  der sich
m ersten Tage sehr selbstgefällig äußerte , hat er¬
kennen müssen, daß er sich geirrt hat . Der Einsatz
schwerer Seestreitkräfte wie Schlachtschiffe , Monitoren

Kreuzer, die den Landungstruppen ihren Feuer-
chutz geben, hat entgegen den englischen Erwar-

mngen nicht den dauernden angriffsweisen Einsatz
könne ^ hlkn Seestreitkräfte hindern

Besonders nachhaltig haben wieder die deutschen
Schnellboote  gewirkt , die in 24 Stunden

23100 BRT . an Nachschubschiffen versenkt
»Darunter  befand sich ein besonders wert-

Schiff, nämlich ein Dampfer von der Art
»I ^ i s e n b a h n f ä hr s ch i f f e, der zur Be-

von zahlreichen kleinen Landungsbooten
Der Feind hat nämlich , wie u . a.

m̂ ^ vsenkung eines Fahrgastschiffes von 9000
^ , ch deutsche Kampfflugzeuge beweist, außer

^ ^ pcziallandungsschisfen auch bereits Trans-
l.i.» ^ ? .us der Handelsmarine  einge-

Da diese nicht, wie der Feind vergeblich er-
"" die Kais von Cherbourg gehen kön-

s.- ' .ledern an offener Küste ankern müssen, sind
^ Entladung Neu o Landungsboote notwen-

Wf ^befand ^ gerade auf dem versenkten . Fähr-
Wo immer der Feind am Küstenrand vorstößt,
I " aus die Stützpunkte des Atlan-

Bkk-bi ^ Diese ganze Meeresküste sichernden
Annütt zwangen ihn , seine verlustreichen

aus einen verhältnismäßig schmalen
l>eid°>, ^ deschränken. Jetzt sucht der Gegner nach
jv, " A" ten Raum zu gewinnen . Doch wieder
sperren die Küstenwerke den Weg.
im bs ist, diese Stützpunkte auszuschal-
Okn-.M" die Briten wieder als sie östlich der
î ,-.,,,̂ anduna ein Küstenmerk mit Schiffsge-

"vier Feuer nahmen . Zwei 38-Zentimeter-
»llez tsalen . Eine kleine Aufschlagstelle war
kn '̂ aS  die zentnerschweren Geschosse anrichte-

Stutzpunkt feuerte weiter und zwang das
^achtschiff zum Abdrehen.
klindÄ. erfährt , daß die britischen und ameri-
ikbn "'" der seit Anlaufen der Invasion auf

^ .erien im Küstengebiet der Seine -Bucht
dm als 5000 Tonnen Bomben in rollen-
stn» abgeworsen haben , eine Menge, , die
Miird/; " krstärung ganzer Wohnviertel verwandt

c»2suuuut man einen ungefähren Eindruck
^vteusität , mit der der Feind die Küsten-

Mng niederzukämpfen versuchte.
der wachsenden Verliiste auf See schiebt
Ad > ^ °vstärkuilgen nach. Etwa zwei britische

KL N, :?,'
seiang es dem Feind , weitere

sNi/n ^ " miteinander zu verbinden . Zwischen
»ay und Carentan  flössen jetzt auch die

beiden größeren , bisher getrennt gewesenen Brük-
kenköpfe zusammen . Damit ist eine durchlaufende
Front zwischen Orne -Mündung und einem südöst¬
lich Valognes an der Küste liegenden Punkt ent¬
standen.

Angriffe des Feindes um den drei bis im Höchst¬
fall 20 Kilometer tiefen , aber immer noch mit kämp¬
fenden Widerstandsinseln durchsetzten Brückenkopf
nach Süden zu vergrößern , trafen auf den sich ver¬
steifenden deutschen Widerstand und blieben ohne
Erfolg . In sehr schweren Kämpfen wiesen unsere
Truppen die südöstlich Bayeux angesetzten Vorstöße
nördlich Balleroy  ab . Ocstlich davon behaup¬
teten sie am überschwemmten Aurc -Tal bei Dilly
sowie etwa 5 Kilometer nördlich von Cae n, das
ganz in deutschem Besitz ist, ihre Stellungen . Ge¬
gen die landeinwärts zwischen Orne und Dives in
schmalem Keil vorgestoßenen britischen Kräfte tra¬
ten sie zu Gegenangrissen an Die britischen Luft¬
landeeinheiten , die sich am Südostrand von Caen
festgesetzt hatten , sind von der Stadt weiter ab¬
gedrängt  worden . Bei einem vergeblichen Ver¬
such des Feksides , die Reste einer weiter östlich eben¬
falls eingeschlosienen Luftlandeeinheit zu entsetzen,
schossen unsere Panzerjäger sieben von 15 angrei¬
fenden britischen Panzern ab.

Um den deutschen Gegendruck zu verringern und
die Zuführung weiterer Eingreifreserven zu ver¬
hindern , griffen starke feindliche Bomberverbände
Bahnen und Straßen in Nordfrankreich an.

Durch die 68 neuen Abschüsse hat sich die Ge¬
samtzahl der im JnvasiSnsraum seit dem 6 Juni
durch Luftwaffenoerbände vernichteten feindlichen
Bomber und Jäger auf weit über 400 erhöht.
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Eijenhowers Karriere
Der Mann , der in seinem Hauptquartier aus eng¬

lischem Boden als Oberbefehlshaber der für den
Uebcrfall auf Westeuropa bereitgestellten alliierten
Truppen auf den Knopf drückte und damit dem
entscheidenden Waffengang dieses Krieges auf Be¬
fehl des Moskauer Kremls auslöste , ist der amerika¬
nische General Eisenhowe  r . Wenn auch der
Gedanke einer Invasion in Westeuropa nicht von
ihm stammt , so wird sein Name aber für immer da¬
mit verbunden sein, weil er der militärische
Exponent  dieses Unternehmens der Engländer
und Amerikaner ist. Heute wissen wir , daß die
Briten in Teheran zunächst mit der Bestimmung
eines Amerikaners  für den Posten eines

Ostivüri , «I« , Orne Lanikeknpk bereinigt

8lsrkb I ûktlsndeverbsntle eingekreisl
Lowlieiivllrike Luk Innckencke — latereosuete Oelnnxeocuuussa ^ ea

Von Kri«gsderielit «r Or. Lrvin 8 peclr
Der Küstenstrich ostwärts der Orne-Mündung

ist feindfrei und auch die Stützpunkte im rück¬
wärtigen Gebiet dieses Abschnittes sind entsetzt.
Der Feind wurde nach Westen über die Orne
zurückgedrängt. Andere Keindkrästc sind in einem
Waldgebiet zwischen den UnterILufen der Orne
und des Dives etngefchlossen. Die noch kämpfen-
den Keindvcrbände ostwärts der Orne sind so¬
mit obne Verbindung mit der Bersorgunasflotte.
Dadurch, datz das Ostnser der Orne-Mündung
wieder von deutschen Truppen besetzt werden
konnte, ist die Flußmündung für Ausladungen
unbrauchbar geworden. Die Koindflotte nuttztc
ihre Ankerplätze daher nach Westen verlagern
unb ist gezwungen, die Verstärkungen an un¬
günstigeren Küstenstrichen an Land zu bringen.

r6 . H Im Westen . Ein Versuch der Briten,
den von uns wiederacwonnenen Küstenstrich östlich
der Orne -Mündung durch ein Masscnbombardcment
schwerster Schiffsartillerie und vieler Werfer¬
batterien auf Spezialbooten auszuschalten , schlug
fehl. Der Feind hatte Hunderte Landungsboote zum
Angriff auf diesen Küstenabschnitt berettgestellt . Als
das durch 25 Minuten anhaltende Trommelfeuer
beendet war und die Boote zur Landung ansetzten,
schlug ihnen ein höllisches Feuer aus einem Stütz¬
punkt entgegen , so daß sie kehrt machen mußten
und ihren Versuch aufgaben . Der schwere Feuer¬
überfall aller Geschützkaliber einschließlich der von
Schlachtschiffen kostete uns nur drei Verwundete.

Bei der Durchkämmung des Küstenhinterlandes
stieß man auf ein Gehöft , von dem man wußte , daß
wenige Stunden vorher in seiner Umgebung starke
Feindkräfte aus der Luft gelandet worden waren.
Zur gleichen Stunde , als die Fallschirmjäger aus

das Gehöft niedergingen , konnte auch beobachtet
werden , wie ein feindlicher Bomberverband auf das¬
selbe Bauerngehöft und seine Umgebung einen
Bombenteppich  legte . Den deutschen Soldaten
bot sich ein schauriges Bild . Die feindlichen Fall¬
schirmjäger mußten zur selben Minute , als die 80
bis 100 Bomben auf engem Raum explodierten , den
Boden erreicht haben . Viele von ihnen hingen noch
an ihren Fallschirmen und waren in der Lust durch
Bombensplitter getötet worden . Die meisten Fall¬
schirmjäger aber waren in Stücke gerissen und un-
kenntlich geworden . Die Stunden später abgcworfe-
nen Versorgungsbomben konnten keinem von ihnen
mehr helfen.

Der Feind bezeichnet seine Luftlandungen als
taktische Ueberrafchungen.  Die Gefan-
gencnaussagen ergaben aber einwandfrei , daß die
Uebcrraschung , nämlich über die schlagartig ein¬
setzenden deutschen Gegenmaßnahmen , auf seiten
der Briten und Kanadier war . Auch noch andere
interessante Einzelheiten ergaben die Gefangenen¬
aussagen . Manche Insel -Briten brachten offen ihre
Antipathie gegen Amerikaner und Kanadier zum
Ausdruck . Es häufen sich die Fälle , wo sich von
deutschen Truppen eingeschloffene Feindangehörige
totstellen oder weiße Tücher  zeigen , als ob sie
sich ergeben wollten , um beim Nähern der deut¬
schen Soldaten von der Waffe in hinterhältiger
Weise Gebrauch zu machen. Die gemeinen Metho¬
den der Feinde tragen nur dazu bei, die Erbitte¬
rung des deutschen Soldaten zu wecken und seinen
Angriffen einen Schwung zu verleihen , dem dje
Engländer und Amerikaner in diesem Maße noch
ans keinem Kriegsschauplatz begegnet sind.

Heftige Luftkämpfe in 1VVVV Meter Höhe
^bvekr 6es Lerroranxritt « »vk ^ lüocden scdon deüa über Oderitulie»

Berlin , 11. Juni . An der Abwehr des nordameri¬
kanischen Terrorangriffs aus die Stadt München
waren auch tn Oberitalien stationierte deutsche
Jagdverbände beteiligt . In wiederholten Einsätzen
warfen sich deutsche und italienische Jagdgruppen
den über Norditalien anfliegenden feindlichen For¬
mationen entgegen und stellten sie im Raume
Udine —Venedig —Triest  zum Kampf . Da¬
bei erzielte Eichenlaubträger Oberleutnant Stein¬
hoff,  Kommodore eines Jagdgeschwaders , seinen
166 . Abschuß. Die Luftkämpfe spielten stch in Höhen
zwischen 10 000 Metern und Bodennähe ab.

lieber dem italiennischcn Raum schossen

die deutschen und italienischen Jäger  neun vier¬
motorige Bomber ab . Zwei weitere Bomber wurden
schwer beschädigt und scherten brennend und mit
starker Rauchfahne aus ihren Verbänden heraus.
Sie dürften ihren Einsatzhafen nicht mehr erreicht
haben , obwohl ihr Absturz in der weiteren Um¬
gebung des Luftraumes , in dem die Kämpfe statt-
sandcn , nicht festgestellt werden konnte . Die Flak¬
artillerie  in Oberitalten meldet ebenfalls den
Abschuß von vier Bomberik und einem Jäger sowie
die Beschädigung einer Anzahl weiterer feindlicher
Flugzeuge , die abdrehen mußten und schnell an
Höhe und Geschwindigkeit verloren.

Attentat auf Umberto
Stockholm . 11. Juni . Wie United Preß aus

Rom berichtet , gab eine unbekannte Person bei
einer Versammlung auf „ Kronprinz " Umberto
einige Rev  o lv ersch üss  e ab, die jedoch ihr
Ziel verfehlten . Von dem Täter fehlt bisher jede
Spur.

Was für eine erbärmliche Kreatur Umberto ist,
der nicht nur sein Volk verrät , sondern es auch
noch in schamlosester Weise denunziert,  geht
aus einer über Algier kommenden Meldung her¬
vor, derzufolge der jetzt zum „ Retchsverweser " ein¬
gesetzte Savoyensproß dem Vertreter der „Times"
gegenüber folgende Erklärungen abgegeben hat:
1 Die gesamte italienische Nation wollte den
Krieg ; ' es hat stch keine italienische Stimme gegen
den Krieg erhoben . 2. Das italienische Volk muß
vor allem erst gehen lernen . 3.' ES wäre nicht an¬
gebracht, dem italienischen Volk die Gedanken - und
Meinungsfreiheit zurückzugeben. 4. In Italien ist
eine alliierte Militärregierung  M
einer italienischen vorzuziehen.

Tfchangscha in japanischer Hand
Schanghai , 12. Juni . In den frühen Morgen¬

stunden des Samstags marschierten japanische
Truppen in Tschangscha ein ; die Hauptstadt der
Provinz Hunan wurde von den Tschungkingtrup-
pen ohne größeren Widerstand abgegeben.

Der von einer längeren Frontreise zurückgekehrtc
zweite Sprecher der japanischen Armee , Jthi ^ ia,
erklärte einem Pressevertreter , die Operationen in
Honan und in Hunan hingen eng zusammen.
Tschungking irre stch, wenn es glaube , daß stch
die Operationen „im Raume verlaufen " und mit
einem Rückzug auf die Ausgangsstellungen wie
früher abschließen würden . Als besondere Begleit¬
erscheinung der beiden Operationen betonte Jiyima
die freundliche Haltung der chinesischen Bevölke¬
rung in den Kampfgebieten gegenüber den japa¬
nischen Truppen . Diese Tatsache sei einmal auf
die allgemeine Kriegsmüdigkeit in China zurück¬
zuführen , zum anderen auf den Haß gegendie
Tschungking - Truppen . di«  die Bevölke¬
rung ausgesogen hätten.

/ Von unserem l 6 btiterbeiter

Oberbefehlshabers ver JuvasionStrnppen nicht ganz
einverstanden gewesen sind Aber auch hinsichtlich
der personellen Besetzung des alliierten Hauptquar¬
tiers haben Stalin und . mit ihm xiniggehcnd Roo-
sevelt gegenüber Churchill ihren Willen durchgcsctzt

Schon im Sommer 1942 erhielt Eisenhower von
Roosevelt die hochtrabende offizielle Ernennung
„zum Oberbefehlshaber der amerikanischen Trup¬
pen an allen europäischen Fronten ". Diese Be¬
zeichnung besaß damals noch keinerlei realen Hin¬
tergrund in Gestalt einer starken Armee , denn an¬
fänglich erschienen auf englischem Boden nur einige
tausend Mann mit ihrem General , die stch den
staunenden Londoner » als die Hilf « der USA . am
Wochenende bmnmelnderweise in den Straßen der
britischen Hauptstadt vorführten.

Daß Roosevelt sofort nach Kriegseintritt der
USA . im Dezember 1941 den Gedanke » eines i n

fähig war , die in Aussicht genommenen Expedi¬
tionstruppen in Europa zu kommandieren . Dieser
Mann sollte ein zweiter Pershing  werden , also
ein General , der an der Spitze der siegreichen Ame¬
rikaner wie im Jahre 1917 auf sranzösischem, Bo¬
den landen , die Deutschen zusammenschlagen und
bi»s zum Rhein , oder gar bis Berlin zurücktreibc»
würde.

Endlich war der Mann gesunden , der das alles
vollbringen wollte . Es ist Sisenhower,  der
bei Kriegsausbruch stellvertretender Vorsitzender der
pazifischen Abteilung im nordamerikanischen
Kriegsministerium war . Bis dahin hatte er also
dienstlich sehr wenig  mit europäischen Angelegen¬
heiten zu tun gehabt . Vielmehr träumte sein Ehr¬
geiz davon , im Kampf gegen das japanische Kaiser¬
reich auf dem pazifischen Kriegsschauplatz kriege¬
rische Lorbeeren zu erringen . Das Schicksal wollte
es anders . Der Befehl Roosevclts entsandte ihn
zu militärischen Besprechungen nach London , die
einen so verheißungsvollen Ausgang batten , daß
das Weiße Haus den General sehr bald endgültig
nach England schickte. Zartfühlend wählte man hier¬
zu den 26. Juni 1942 , jenes Datum also, an dem
vor 25 Jahren die ersten Soldaten der NSA . fran¬
zösischen Boden betreten hatten . Dabei hat cs nicht
an den nötigen Vorschußlorbeeren gefehlt . Der
Name Eisenhower wurde Trumps und überrundete
im -Wettlauf um die Gunst des Volkes den einzigen
Feldmarschall der Vereinigten Staaten Mac A r-
thur.

Der General kennt Europa , das ist das einzige
Positive , 'was er in seinen Beziehungen zum euro¬
päischen Kontinent aufzuwciscn hat . Seine Vorfah¬
ren stammen nämlich aus Deutschland.  Sic
sind vor etwa 300 Jahren aus religiösen Gründen
in die Schweiz geflüchtet und von dort als Siedler
nach Texas  gegangen Die Londoner bezeichnen
ihn daher als echten „Texan ", und behaupten , mit
ihm sei nicht gut Kirschen essen. Eisenhower hat sich
im ersten Weltkrieg einen gewissen Nuj als Panzer-
speztalist geschaffen und kam als junger Offizier
1917 niit einem Panzerkorps nach Frankreich . Mil
Beendigung des ersten Weltkrieges kehrte er als
jüngster Oberstleutnant der USAi -Armee in die
Heimat zurück und besuchte die Schule des Gcne-
ralstabes . Infolge des zeitweiligen Abbaus des
nordamerikanischen Militärapparates mußte er dann
zehn Jahre lang ohne Beförderung auf geeignete
Verwendung warten . Vorübergehend kam er ins
Kriegsministerium , wo er sich mit der Umstellung
der amerikanischen Industrie auf Kricgsbedürsuisse
im Falle eines großen Krieges beschäftigte . Wieder
folgten zehn Jahre Wartezeit , ehe er endlich Gene¬
ralmajor mit der Begründung wurde , er habe seine
Verbände in einem Manöver gut geführt.

Es kam die Zeit , in der Roosevelt und das
hinter ihm stehende Judentum im geheimen mit
allen politischen und wirtschaftlichen Mitteln den
zweiten Weltkrieg gegen die Mächte des Dreier¬
paktes vorbereiteten . Die Vorbereitungen strahlten
auch in den militärischen , Sektor aus und ermög¬
lichten dem Generalmajor Eisenhower seinen Auf¬
stieg. Als England und Frankreich am 3. September
1939 Deutschland den Krieg erklärten und die
USA . den Uebcrfall auf Japan  vorbereiteten,
entwarf er zusammen mit Mac Arthur die Pläne
zur Verteidigung der einst den Spaniern geraub¬
ten Philippinen . Manila war sein Hauptquartier.
Von hier wurde er durch Roosevelt nach Washing¬
ton berufen und hatte so das Glück, nicht aktiv
in die schwere Niederlage Mac Arthurs aus den
Philippinen verwickelt zu sein. In Washington
verstand er von sich reden zu machen. Auf niemals
erklärte Weise wurde dem Präsidenten eines Tage»
ein Aktenstück auf den Tisch gelegt , das aus den
Schränken des Kriegsministeriums stammte und die
Voraussagen Eisenhowers über den zukünftigen



pazifischen Ikrieg enthielt. Seine Karriere
war  gemacht . Plötzlich sprach man von ihm.
Plötzlich war er der große Feldherr mit Erfahrung
m»d Weitblick. Den USA. in geschichtlicher Stunde
geschenkt und zu großen Taten berufen-

Eisenhower wurde Generalleutnantund kam als
Oberbefehlshaber der nach England zur, Versen¬
dung gelangenden USA.-Soldatcn nach London.
Er trat forsch auf, ermunterte die schon, fast ver¬
zweifelten Briten, sprach gelassen von der letzten
aller Schlachten, die es zu gewinnen gelte im
neu gegründeten Londoner Klub und machte sich
auf die Suche nach einer Zweiten Front. West¬
europa schon 1943 direkt an,Tugreifen, schreckte ihn,
da die Deutschen im August 1942 bei Dieppe ge¬
zeigt hatten, daß sie wohlvorbereitetwaren. So
kam es als Ersatz für eine Zweite Front zu
dem Ueberfall auf Französisch-Nordafrtka in den
ersten Tagen des November 1942. Generalleutnant
Eisenhower hatte den militärischen Oberbefehl und
verknüpfte seinen Namen für immer mit diesem
verbrecherischenRaubzug. Unter seinem Kommando
landeten die Briten und Nordamerikanerauf
Sizilien  und später in engster Zusammen¬
arbeit mit dem Verräter Badoglio in Apulien
und bei Salerno. Damit war seine militärische
Tätigkeit im Mittelmeerraum beendet. Plötzlich
wurde der General wieder nach London versetzt
und schuf sich dort das sogenannte alliierte Haupt¬
quartier für den Ueberfall auf den europäischen
Kontinent. Unter ihm befehligt die alliierten Erd¬
truppen der. englische General Montaomery,
sein Kampfgefährte aus Nordafrika und Südita¬
lien. Jener Mann, der durch wilde Reden in den
Monaten vor dem Ueberfall auf Europa immer
wieder die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken ver¬
mochte. Im Gegensatz zu ihm befleißigt sich Eisen¬
hower einer gewissen Zurückhaltung, und die Ver¬
mutung liegt nahe, daß er als nüchterner Ameri¬
kaner vielleicht lieber am Kamin seines Präsiden¬
ten säße und wie der USA.-Generalstabschef Mar¬
shall klug redetêals jetzt seine Stellung und sei¬
nen Namen mit dem größten Risiko zu verbinden,
das Briten und Nordamerikaner jemals in ihrer
Geschichte auf sich genommen haben. .

Das Eichenlaub für zwei Kommandeure
cinb. Führerhauptquartier, 11. Juni. Der Füh¬

rer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Friedrich
Hochbaum,  Kommandeur einer rheinisch-mosel-
ländischen Infanterie-Division, 1894 in Magdeburg
geboren, als 486 und an General der Artillerie
Ernst Eberhard Hell,  KommandierenderGeneral
eines Armeekorps, 1687 in Stade geboren, als 487.
Soldaten der deutschen Wehrmacht. Beide Truppen-
sührer haben sich bei den Kämpfen im Osten aus-
gezeichnet. !

Zerrissene Körper — Sinkende Schiffe
8trnn6 6er ^ tlantistleüzte türmen 8>cft sie I-eicken — Kaum 2eit rur Leerckixunx

vratitderictil unsres llorresponllsnten
' l»v. Stockholm, 12. Juni. Alle bisherigen feind¬
lichen Eingeständnisse über die furchtbaren Ver¬
luste .der Jnvasionstruppen werden übcrtroffcn
durch einen Frontbericht, der von einem UZA.-
Korrespoudenten an Bord eines Transportschiffes
stammt, das wegen,der Wirksamkeit der deutschen
Abwehr einen vollen Tag nicht an den Strand
herankommen konnte. Die Besatzung wurde von
See aus Zeuge entsetzlicher Szenen im Küsten¬
gebiet, als eineU S A. - L uf t l andedi v i s i on
zum großen Teil mitten zwischen deutsche
Truppen  geriet . Der NSA.-Journalist, der
einige Neberlebcnde befragt hat, ^ibt folgende
Schilderung: „D>ie von diesem Kampf noch übrig
Gebliebenen vermögen nur zu murmeln: es war
eine reine Hölle — die reine und unverfälschte
Hölle. Sie sprechen von zerrissenen Körpern, die
von Minen in die Luft geworfen wurden, von
sinkenden Schiffen und heulenden Explosionen.
Lebende und Tote wurden vo.n dein deutschen
Artilleriefeuer hochgeschleudcrt.  Es
richtete sich auch gegen die Transporter, die rasch
leck wurden. Viele Soldaten' ertranken, anderen
gelang es, an den"Strand zu schwimmen, wo sie
von Granatsplitterngetroffen wurden. Sie liegen
jetzt in langen Reihen am Strand. Es war kaum
Zeit , sie zu begraben.  Der Strand ist voll
von furchtbaren Spuren der Kämpfe. Das Durch¬
einander ist groß. Ueberall liegen Helme, Schuhe.
Kleidungsstücke, Zigaretten,- Rettungsgürtel, Zahn¬
bürsten und Taschentücher, der Strand ist aufge¬
wühlt von Löchern, von Granateinschlägcnund
rasch aufgeworfenen Schutzlöchern. Ein Sergeant
weiß nicht, wie er mit dem Leben davonkam. Er
und sieben andere stürmten den Strand einpor.
Plötzlich kam ein gelber Blitz, der ihn vollständig
blendete. Er stürzte. Als er wieder sehen konnte,
begriff er, daß̂ rlle anderen tot  waren."

Der mit den ersten britischen Fallschirmjägern
abgesprungene Kriegsberichterstatter des Londoner
Blattes„Daily Sketch" schreibt: „Mörserfeuer, Ma¬
schinengewehre und die Kugeln der deutschen
Scharfschützen  machten meine Nachbarschast
so unsicher, daß ich keinen wohlformulierten Bericht
abfassen kann." Nach dem Absprung sei er in einem
Obstgarten gelandet und habe dort die llebcrreste
des Mannes, der vor ihm dgn Sprung in die Tiefe
wagte, von den Deutschen zerschossen in den Bäu--
men hängen gesehen. Der englische Korrespondent
schildert dann, wie er selbst nach einigê Bemühun¬
gen den Anschluß an die Reste seiner Abtei¬
lung gefunden habe und diese dann' gegen Morgen
und seitdemu nun t er broche n u n tc r schwe¬
res deu ts ches F eu er genommen  wurde.
Einige Häuser hätten die Briten besetzt gehabt, doch
sei es jedesmal ein Wettrennen mit dem Tode ge-
ipesen, wenn man zur Nachbarschaft wechseln mußte,
lim die immer enger werdende Stellung herum hät¬
ten deutsche Scharfschützen in den Bäumen gesessen
und auf jede Bewegung mit gutgeziclten Schüssen
reagiert. Patrouille», die die arg beengten Fall¬
schirmjäger ausschickten, um diese Scharfschützen zum
Schweigen zu bringen, seien, ohne ihre Aufgabe er¬
füllt zu haben, zurückgekehrt, denn cs war zu schwer,
sie ausfindig zu machen und noch schwerer, sie zu
töten. Jede umliegende Straße sei unpassierbar ge¬
wesen, während das Fallschirmjägerbataillon immer
mehr unterden ständigenGegen-
angris .fen derDeutschen  zusam¬
men  s chr umpf t e. Nur dadurch, daß immer neue
Abwürfe erfolgten, habe man die Stellung zunächst
halten können-

Einer Londoner Meldung des „Astvnbladet" zu¬
folge wurden„als blutige Beweise für die Heftig¬
keit dieser Kämpfe" allein am Samstag 2900
Schwerverletzte  nach England geschafft,
größtenteils auf dem Luftwege.

8ie werden mit «ekwierigsten Osgen kerlig
Olsareiicke keuerproke 6er XriexyLreiwillixen 6er F -ksnrer6i Vision „Aitler -Iuxen6"

Von Lrisgsdei ieliler Her l>o r t Oeineclrer
ff-1>L. Das Ergebnis der ersten Tage der Kämpfe

in Nordfrankreich hat deutlich gezeigt, daß die Härte
auf unserer Seite ist. Die jungen Kriegsfreiwilligen
der ff -Panzerdivision„Hitler-Jugend", die sich im
raseffden Anlauf auf den Gegner geworfen haben,
zeigten schon in den ersten 48 Stunden zahllose Bei¬
spiele für eine überlegene Haltung und für eine
Tapferkeit, die mit den schwierigsten Lagen fertig
wurde. Dreißig junge Soldaten beispielsweisemit
ebensovielen Gefangenen, die sie eisern festhielten,

Die Wehrmachtberichte
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am

Sonntag , 11. Juni , ans dem Fübrerhanvtanartier
bekannt:

In der Normandie zwischen Orne und Vtre,
wo sich der Gegner laufend verstärkt , halten die
schweren und erbitterten Kämpfe an . Die Versuche
des Feindes , nach der Tiefe Raum zu gewinnen,
scheiterten unter hoben Verlusten . Nur nach Westen,
in Richtung Isignv,  gelang dem Gegner in
einem schmalen Küstenstreifcn die Vereinigung mit
den Amerikanern im Brückenkopf nördlich Caren -
tan.  Dort wurden alle Versuche des Feindes , gegen
Cherbourg  vorzustoßen , vereitelt . Ueberall im
feindlichen Laudekopf halten sich zahlreiche unserer
Stützpunkte und Widerstandsnester in zähem, ver¬
bissenem Kampf .- Erneut hinter unserer Front ab-
gesetzte feindliche Luftlandetruvvcn wurden zum
größten Teil vernichtet. Bei den schweren Kämpfen
im feindlichen Landekovf und bei der Vernichtung

Ser im Hintergelände abgesebten feindlichen Fall¬
schirm- und Luftlandetruppen haben sich das rhei¬
nisch-westfälische Grenadierregimcnt 736 unter Füh¬
rung von Oberst G r u g , die 352. Infanteriedivision
unter Führung von Generalleutnant Kraiß  und
das -yallschirmjägerregiment 6 unter Führung von
Major z>o n der Heybte  besonders ausgezeich¬
net . Vor der Jnvasionsfront nehmen die nächtlichen
Kämpfe leichter deutscher Seestreitkräfte mit viel¬
fach überlegenem Feind an Härte zu. Unsere Tor¬
pedoboote griffen in den - Morgenstunden des
10. Juni in der Seine - Bucht  einen feindlichen
Zerstörcrverband an . Nach hartem Artillerieduell
stieben sie außerdem aus Schnellboote , von denen
eines versenkt und zwei schwer beschädigt wurden.
Trotz' stärkster feindlicher Sicherung versenkten
Schnellboote aus der Nachschubflotte des Gegners
neun oollbeladene Transportschiffe mit zusammen
23 400 BRT . und einen Zerstörer . Außerdem wur¬
den ei» Landungsschiff , ein Dampfer mittlerer Größe
und ein Nrtillcrieschnellboot torpediert . Ein Unter¬
seeboot versenkte aus einem Sicherungsverband vor
der Westküste der Bretagne  einen feindlichen
Zerstörer . Auch vor der niederländischen
K üste und in - er Deutschen Bucht  kam es
zu Vorvostengefechten mit englischen Schnellbooten,
von denen eines versenkt wurde . Kampfflugzeuge
vernichteten in der Nacht vom S. zum 10. Juni ein
Fahrgastschiff von 9000 BRT . und einen feindlichen
Zerstörer . Ein weiterer Transporter von 6000
BRT . wurde schwer beschädigt. Küstenbatterien des
HeercS versenkten vor der Ostküfte der Halbinsel
Cherbourg  einen feindlichen Zerstörer und be¬
schädigten zwei weitere schwer. Ein starker feindlicher
Minenräumvsrband wurde im gleichen Seegebiet
durch gntliegendes Feuer zum Nbdrehen gezwungen.
Der Keiud verlor gestern über dem Lanbungsraum
68 Flugzeuge.

In Italien führte der Gegner von Panzern unter¬
stützte Angriffe gegen unsere Stellungen , die östlich
-es Bolsena - Sees  zu einem Einbruch führ¬
ten . Ucbersetzveriuche über den Tiber  nach Nord¬
osten wurden bei Orte verlustreich für den Gegner
abgeioiescn. In einem Seegefecht vor der Insel
Elba  wurden zwei feindliche Schnellboot« ver¬
nichtet.

An der Ostfront fanden bis auf die erfolgreiche
Abwehr örtlicher feindlicher Angriffe nordwestlich
Iassv  und südöstlich Witebsk  keine Kampf¬
handlungen von Bedeutung statt . Kampfslieaerver-
bänöe bekämpften in der letzten Nacht den sowjeti¬
schen Nachschubverkehr mit gutem Erfolg . Schwere
Schäden und große Brände entstanden vor allem in
dem wichtigen Bahnkuotenvunkt Schmerinka.

Slnr ine britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben in den Räumen von
Berlin und Wiener - Neustadt.  Drei
Flugzeuge wurden abaeschossen.

Am Samstag . 10. Juni , gab das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt:

Die Kämpfe im feindlichen Brückenkopf der Nor¬
mandie nehmen durch die von . beiden Seiten zu-
geführten neuen Kräfte immer mehr an Heftigkeit
zu. Ein Versuch des Feindes , dicht südlich der
Seine -Mündung bei T r o u v i l l e zu landen , schei¬
terte !m Feuer unserer Küstcnbatterien unter star¬
ken Verluste » für den Feind . Ein Kriegsschiff

wurde versenkt, die übrigen zum Abdreben ge¬
zwungen . Unsere Säuberungskämvfe auf dem Ost¬
ufer der Orne  schreiten gut voran . Feindliche
Gegenangriffe gegen Touffreville scheiterten. Im
Raum Caen - Bapeux  halten schwere Panzer-
kümpfe an . Es gelang dem Feind dort nach erbitter¬
tem Ringen , unsere Sicherungslinien , hinter denen
unsere Reserven aufmarschieren , zurückzudrängen.
Auf der Halbinsel Cherbourg  wird erbittert
gekämpft . Unsere Truppen schlagen sich gegen'
starke feindliche Kräfte und gegen eine überlegene
Luftwaffe hervorragend . An der gesamten Front
halten sich viele vom Feind einaeschlossenc Wider¬
standsnester und Stützpunkte in hartnäckigen Kämp¬
fen. In Len ersten drei Tagen wurden über 200
feindliche Panzer abaeschossen und mehrere tausend
Gefangene eingebracht . Darüber hinaus batte der
Fein - , besonders seine Luftlandetruppen , schwerste
blutige Verluste . Deutsche Seestreitkräfte und
Kampfflieger fügten auch gestern der feindlichen Lan¬
dungsflotte schwere Verluste zu. Im Wcstausgana
des Kanals stießen leichte Seestreitkräfte mit einem
überlegenen feindlichen Kreuzer - und Zerstörcroer-
band zusammen . Im Verlauf des mehrstündigen
barten Gefechts wurden ein feindlicher Kreuzer und
ein Zerstörer durch Torvedotreffer schwer beschädigt.,
Ei » eigener Zerstörer ging verloren . Bei Gefechten
unserer Sicherun 'gsstreitkräste mit feindlichen
Schnellbooten vor de» Landeftellen ftmd im Kanal
wurden mehrere feindliche Boote beschädigt. -Drei
unserer Borvostenboote gingen verloren . Seit dem
6. Juni wurden durch Kriegsmarine und Luftwaffe
sowie durch Küstcnbatterien der Kriegsmarine und
des Heeres zwei Kreuzer , drei Zerstörer , sechs
Transportschiffe mit 38 000 BRT .. fünf Panzer¬
wagen -Landungsschiffe mit zusammen 16 700 BRT.
»nd siebe» . -e-ila -' S,— - ----- "vo
BRT . versenkt. Durch Torpedo -, Bomben - ynd Ar-
tillcricteuer würden v. uyäo-al e-n . . . . x . . . . . .
drei weitere Kreuzer , sechs Zerstörer , fünf Schnell¬
boote, acht Transporter mit 41 000 BRT . und vier¬
zehn Landungsspezialschiffe . Außerdem - wurden zahl¬
reiche kleinere Landungsfahrzeuge und Sturmboote
versenkt oder beschädigt. Biele feindliche Kriegs - und
Landungsschiffe sin- auf unsere Minensperren ge¬
laufen . Die hierbei eingetretenen Verluste des Fein¬
des betragen mindestens zwanzig größere und mitt¬
lere Einheiten , hinzu kommen zahlreiche kleine Lan-
dungsfabrzeuge.

In Italien lag der Schwerpunkt der Kämpfe auch
gestern wieder im Frontabschnitt westlich -es
Tiber.  Der Gegner griff hier unsere Nachtrupven
mit starken Panzerkräften an und drang nach hef¬
tigem Kampf in Viterbo  ein . Ocsilich des Tiber
folgt der Feind unseren Absetzbewegungen in den
Sabiner - Bergen  utkd auf die Südhänge des
Gran Sasso.  aufgehalten durch Nachtrupven
und zahlreiche Straßenzerstörungen , auch weiterhin
nur zögernd . I » den schweren Abwehrkämpfen der
lebten Tage haben sich eine Kanlpfgruvve der deut¬
schen 4. Fallschirmjäger -Division unter Führung des
Majors Gertcke,  wirksam unterstützt durch Sturm-
vanzer der Sturmvanzer -Abteilung 216 sowie Teile
des italienisch-revublikanisch-fafchistischen Fallschirm¬
jäger -Regiments „Folgore " und italienische Flak¬
kanoniere in deutschen Flakbatterien , besonders aus¬
gezeichnet. Schwere Kampfflugzeuge griffen in der
Nacht zum 10. Juni Schiffsansammlungen vor
Nett uno  an und beschädigten dabei sechs feind¬
lich« Schiffe.

Aus dem Osten werden außer örtlichen Kämpfen
im Raum nördlich Jassy und im Kar-
vatcnvorland  keine besonderen Ereignisse
gemeldet. Im rückwärtigen Gebiet des Nord-
abschnittS  wurde ein Bandenunternebmen
durch Sicherungstruppen des Heeres und lettische
Polizeiverbänüe in siebentägigen Kämpfen unter
schwierigen Geländeverhältnissen erfolgreich abge¬
schlossen. Starke Bandenkräfte wurden zerschlagen
und dem Feind - hohe blutige Verluste »ugcfügt.
Außerdem verloren die .Bolschewisten 8S0 Gefangene
und zahlreiche Waffen/aller Art.

Nordamerikanische --Bomber führten in den Vor¬
mittagsstunden des 8. Juni einen Terrorangriff
gegen die Stadt München.  Luftverteidigungs-
kräfte schollen 36 feindliche Flugzeuge ab. Einzelne
britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht
Bomben auf das Stadtgebiet von Berlin.

verteidigten sich über 24 Stunden, und jedesmal,
wenn die Munition knapp wurde, schlichen sich zwei
wie die Indianer durch die Engländer, um ihren
Stützpunkt neu zu v er mu n i t i on i er en. In
späterer Nachtstunde setzte der Kommandeur selbst
einige Panzer in Marsch, um sie herauszuholen.
E' - Grnvvc von zwölf anderen jungen Soldaten,
in Gefangenschaft  geraten, nützte die Ver-
w r̂uug eines deutschen Artillcrieüberfalls aus,
ging ihre Bewachung mit den bloßen Fäusten an
und kam zurück,  zornig allein darüber, daß sie
ihre Gewehre drüben lassen mußten. Ein verwunde¬
ter Kommandeur führt seine Abteilung weiter, und.
es ist dieselbe Haltung, die jenen vor Tagen schon
durch Tieffliegerangriff verwundeten Kompaniechef
aus dem Lazarett ausbrechen ließ, um seine Panzer
zu übernehmen.

Hier zeigt sich eine Gesinnung, der die Briten
und Amerikaner nicht mit ihren Luftgeschwadern
beikommcn können. Kompanieweise und zu Hun¬
derten  haben sich die Kanadier  schließlicher-
geben,  willenlos auf ein Schlachtfeld geführt, das
für sie den Tod bedeutet. In langen Kolonnen
marschieren sie über die französischen Straßen. Sie
hatten ihre Löhnung schon in großen Frankschei¬
nen in der Tasche, die sie nun auf den Tisch wer¬
fen. Einige von ihnen lachen, weil sie das Ge¬
fühl haben, den Krieg beendet zu haben.

In nächtlichem Panzervorstoß wurden weitere
Dörfer genommen. Im Feuer der brennenden Häu¬
ser sieht man die flüchtenden Kanadier. Unerbittlich
werden sie gejagt. Der Schrecken der Nacht hat sie
befallen, das Entsetzen vor einer Gewalt,
die sie unaufhörlich und ohne Gnyde treibt. Im
erbarmungslosenStraßenkampf, im Handgemenge
messen sich die Gegner. Die jungen Soldaten, ver¬
schwitzt, dreckig, fochten den Kampf ihres Lebens.
Sie fühlen ihre Ueberlegenheit, die Gerechtigkeit
ihres inneren Auftrags, und genießen ihre ersten
Siege, die sie stark machen. Verzweifelt wehren
sich die Kanadier. Sie ergeben sich nun, unfähig,
die erste erbitterte Phase zu übersehen. Gewohnt,
nur unter dem Schuhe der technischen Macht zu
kämpfen, gleichsam als Aufräumer des Schlacht¬
feldes, halten sie den Kampf Mann gegen Mann
nicht aus.

In den Gefechtsständen herrscht kühle und ge¬
lassene Ruhe) Seit "Tagen ohne Schlaf beugt sich
der Kommandeur über die Karte. Er vereinigt in
sich die absolute Ruhe des erfahrenen Ostkämpfers
mit der blitzschnellen, überlegenen Führungskunst,
die inehr kennt als taktische Grundsätze, sich auf
jenen Kriegsinstinkt  Erläßt , der aus zahl¬
losen Erfahrungen zusammengeflossen, zu einer be¬
sonderen Begabung wurde.

Oef Lpori vom Lonntas
Zweimal Stuttgart gegen StraKburg

Unentschieden im Fußball - Bombeniica im HaudU,
Im Mittelpunkt der sportlichen Ereignisse Uz»

lcmliergS stand am Sonntag - er Doppelstädickamn!
in der Stuttgarter Adolf-Hitlcr -Kampfbabn . bei !»,»
sich Stuttgart und Straßbnrg in, Fußball und im
Handball gegeuüberiraten . Mit L;2 ergab sich
Gleichwertigkeit der Mannschaften im Fußball imi.
renü Stuttgarts Handballer mit . 24:5 einen über-
lcgencu Sieg errangen . Dieses Fubballtresse,,
wann dadurch an Bedeutung , daß beiderseits die
Stadtmannschaftcn so weit verstärkt waren , daß
einer Gauverlretuug die Siede sein konnte. Ttuit.
gart konnte sich durch den Nationalspieler Conen
verstärken ^ während Straßburg in Klingler gleich,
talls ein Nationalspieler zur Verfügung stand. Die
Stuttgarter kämpften technisch vollkommener, die
Elsässer dafür schwungvoller . Für Stuttgart erzielte
Schlienz beide Tore , während die Treffer der Gäste
Klingler und Wächter gelangen . Bei den Handbal¬
lern war eS im ganzen gesehen ein Spiel zwischen
Meister und Schüler , in dem die elsässtfche Mann¬
schaft keinen Augenblick eine Chance hatte.

Bann ll9 Fußball-Gebietsmeister
Als Vorspiel zu den beiden Städtetreffen Stutt¬

gart — Straßburg wurde in der Ädolf-Hitler-
Kampfbaün Sie Gebictsmcisterschaft im Fußball ent¬
schiede». Mit einem sicheren 6:1- (2 :1-)Sicg holte
sich der Bann 110 Stuttgart  wieder de»
Meistertitel zurück, den er mebrere Jahre innehatte,
bis ihn der Bann 121 Heilbronn  im Vorjahr
ablüste.

Am den Aufstieg zur Gauklaste
In den Aufstiegsspielen der Gruppe Süd

trennten sich die beiden aussichtsreichsten Mann¬
schaften Sportfreunde Eßlingen und SSV Ulm mit
1:1 unentschieden. Normannia Gmünd kam mit SV
Ravensburg mit 4:2 zu einem schwer erkämpften
Sieg . In einem nachgeholten Tschammervokalspiel
siegte Ulm 1846 nur knapp über RTSG Ulm mit
2:1.

In den AufstiegSkämpsen der Gruppe Nord
griff nun auch der Schwarzwaldmeistcr SvVgg
Schramberg erstmals ein . Er batte allerdings das
Mißgeschick, daß er gegen die starke Mannschaft der
HSV Heilbron » mit einigen Ersatzleuten antreten
mußte . Dennoch konnte Schramberg den Kampf in
der ersten Halbzeit etwas überlegen führen und In»
zur Pause auch noch mit 2:1 Toren in Führung . In
der zweiten Halbzeit verstärkte aber die Hellbrauner
Mannschaft ihren Eifer mit dem Erfolg , daß Baum-
gart einen Freistoß verwandeln und der Mittel¬
stürmer das entscheidende dritte Tor erzielen konnte.

In der Gruppe Süd führen Sportfreunde Eh¬
lingen bei 3 Spielen mit 5:1 Punkten , vor' Nor¬
mannia Gmünd , (4:0) , SSV Ulm l3 :1) und FC
Eislingen (0:4> bei allerdings zwei Spielen und
FB Ravensburg l0 :6) Punkten . — In der Gruppe
Nord führt HSV Heilüronn bei zwei Spielen mit
4:0 Punkten vor Stuttgarter SC (0:2) . SvBsa
Schramberg (0 :2) bei nur einem Spiel . Renningen
hat noch nicht in die Spiele eingegriffcn.

GebietsmannfchaftskämpfedesOd imTurma
Die besten Pimpfe waren zu einem Gebietssieger-

wettbcwerb im Gerätturnen in Geislingen -Tt . an-
getreteu . Zehn Mannschaften standen im Kampf der
aus sieben Pflichtübungen zusammengesetzt war.
Sieger wurde die Mannschaft des Bannes 437
Göppingen (TG Donzdorf ) mit 487,5 P. vor
Bann 438 Heidenheim (DSV Heidenheim) mtt
477.5 P ., auf den dritten Platz kam der Bann 121
Heilbronn  mit 468 P . Einzelsicacr wurde
Knorr , Bann 428 Rottweil (TG Schwenningen ) mtt
131.5 P . vor Breg , Bann 437 Göppingen , mit 131
Punkten und Maier , 437 Göppingen , mit 126 H.

Bühler siegle im Stuttgarter Radrennen
Das Radrennen „Rund in Stuttgart"

wurde zwar durch Las Nichterscheinen einiger aus¬
wärtiger Fahrer etwas beeinträchtigt , nahm aber
trotzdem einen spannenden Verlauf . Im Haupt-
fabren über 60 Runden siegte Rühlcr (Stuttgart)
vor den Stuttgartern Keilbach, Kimmia und Rüt-
mann . Im Kliegerfahrcn wurde dagegen Bübler
vo» Keilbach auf den zweiten Platz verwiesen.

Das Meisterschaftsspiel im Frauenhocke» in dtt
Vorrunde zur neuen Gaumeisterschaft zwischen
Stuttgarter Kickers und SSV Ulm endete 1:1.

I « einem Gebietsvergleichskampf im BDM
Hocke« gewann in Ludwigsburg Franken gegen
Württemberg mit 4:0 (2:0) Toren.

Oer Rundfunk am Dienstag
Rcichsvrogramm : 7.30 bis 7.45 Ubr : Eine bio¬

logische Betrachtung zum Hören und Behalten : Kör¬
per , Geist. Seele . 14.15 bis 15.00 Ubr : Allerlei
von zwei bis drei . 15.00 bis 16.00 Uhr : Aus der
Welt der Oper . 16.00 bis 17.00 Ubr : Beliebte Melo¬
dien , beschwingte Rhythmen . 17.15 bis 18.30 Uhr:
Musikalische Kurzweil am Nachmittag . 19.00 bis ISIS
Ubr : Wir raten mit Musik . 20.15 bis 21.00 Uhr:
Abendkonzert mit Werken von Biozart und Haodn.
21.00 bis 22.00 Ubr : Melodien aus klassischen Ope¬
retten . - Deutschlandsender : 17.15 bis 18.30 Ubr:
1. Sendung des Hans -Pfitzner -Zyklus : Sinfonien,
Lieder . Cello-Sonate . 20.15 bis 21.00 Ubr : Bunter
Melodienftrautz . 21.00 bis 22.00 Ubr : »Eine Stunde
für dich" mit unterhaltsamer Musik.

Oie Lavaliiiselii Ouerv8e >kunrl ^erse k̂
Im Zusammenhang mit der Invasion haben sich kaufen gibt. Zahlreich sind vor allem die Grün-

Teiloperationen des Gegners auch gegen die seit vier warenläden, die die Landesprodukte in reicher Aus-
Jahren von deutschen Truppen besetzten Kanalinseln wähl anbieten. Sie sind bis in den späten Hervt
Guernsey und Jersey gerichtet. Diese beiden Inseln mit Gemüse und Früchten überladen. Eine beson-
sind von einem eigenartigen Zauber umgeben und dere Spezialität von Guernsey sind die großen ou»-
reich an Überraschungen, «.rar»...» mr.intranben.s'e
schreibt der Kriegsberich¬
ter Herbert Lad da, der
Guernsey vor einigen Wo¬
chen besuchte. Pfirsiche und
Feigen reifen dort und die
Trauben sind so köstlich
süß, daß man glaubt, ir¬
gendwo in südlichen Re¬
gionen, nicht aber auf
einer im rauhen Atlantik
gelegenen Insel zu sein.
Ganz vergessen läßt sich
jedoch diese Tatsache trotz
der unter dem Einfluß
des Golfstromes-üppig
blühenden Zitronenbäume
nicht. Von einem Tag

kelblauen Weintrauben,!
in den ersten Herbsttagen
in den Glashäusern der
Insel reifen . In dieser
südlichen Umgebung
gißt man nur zu sticht
die Tatsache , daß man sich
hier auf englischem Bo¬
den befindet . Allerdings
hat sich noch manche Ein¬
richtung erhalten , durch
die sich die Bewohnet die¬
ser kleinen Insel v-n,
denen auf der benachbar¬
ten großen Insel unter¬
scheiden. So wird zwar
den Geschäften nach eng-

mächtigen Wellen übe/die Koben eme eigene Währung. Aehnlich ist es mit man-
Denn nichts ändert sich scknelleêinb̂ bä"«" An alten Gewohnheiten. So ist beispielsweise der
den Inseln als das Wetter Die Hanvllmm»" Donnerstag für die Insulaner ein halber Sonntag
Guernsey St Peter Barl  Nachmittags wird überhaupt nicht gearbeitet. Hoch
Bild ein» »einen das typische stens ein nachbarliches Plauderstündchen oder d,°

zösischen Küste her bekannt"!«'- sran- Pflege des Gartens find erlaubt. Das hindert jedoch
ßen nicht ganzs° ena und w'inU ? nicht daran, den Sonntag nach englischer Sitte str-nz
sich an Geschäft wenn es au» nickiî Ast reiht als Ruhetag eiuzichalten und nicht etwa durch eine"---.e^ alr, wenn es auch mcht mehr viel zu Kinobesuch oder sportliche BetätigungM entweches-'
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Fast jeder kennt ihn oder kennt ihn vielmehr
nicht, weil er lieber nicht auf der Bildfläche er¬
scheint, sondern sich im Hintergrund hält , was
aber auch wieder seine besonderen Gründe hat,
weil sein Dasein überhaupt höchst zweifelhafter
Natur ist. Immerhin — sozusagen von hinten-
^r, „n — tut er, was er kann. Da hört man:
Wissen Sie schon?" — Nein, man weiß natür¬

lich nicht, fragt deshalb und hört nun irgend¬
ein erstaunliche Sache. „Wer sagt deikn das ?"
sorscht man. „Ich weih es von einem Herrn , der
bestimmt gut informiert ist!", heißt es dann.
Forscht man noch weiter und erlaubt sich die
Frage, wer denn dieser vielwissende Herr eigent¬
lich sei, weil man 's doch gern wissen möchte, be¬
friedigt die Antwort leider nicht restlos, denn
jetzt löst sich der gut informierte Herr auf einmal
in Nebel auf.

Wer er ist? Ja , das weih natürlich niemand.
Kann allerdings auch niemand wissen, weil dieser
gut informierte Herr überhaupt nicht existiert,
sondern nur der Puffer ist zwischen einem Ge-
riichteausstrenerund dem, dem man auf diese
hinterlistige Weise seine faustdicken Lügen aUf-
binden will. Der, bei dem es mit seinen fünf
Sinnen in Ordnung geht, merkt freilich gleich,
daß es mit der Informierung des Herrn, nicht
weit her ist, gibt dem Verbreiter des Geschwätzes
eine entsprechende Antwort , und zwar mit dem
stark unterstrichenen Hinweis, daß die wirklich
gut informierten Herren das, was sie wissen,
nicht ausposannen. -

Also mag der interessante Herr, und wenn er
noch so glänzend informiert ist, in der Versenkung
verschwinden, aus der er kam. Denn wenn man
genau nachforschen würdtz, was es mit seinem
Wissen auf sich hat, so käme sehr schnell heraus,
daß von der „hundertprozentigen Wahrheit", die
„feststeht", nur die beiden Nullen der Hnndertzahl
übrig blieben, also — nichts.

Gute Berufsmöglichkeiten für Mädel
nsg. Wenn ein Mädel sich noch nicht gleich für

einen bestimmten Beruf entscheiden will, so hat
fie die Möglichkeit, sich als Vorschülerin des Am¬
tes für Volkswoylfahrt der NSDAP , für eine
Mze Reihe pflegerischer und sozialer
Berufe  vorzubereiten. Wer einen guten Volks¬
schul- oder Mittelschulabschluß Nachweisen kann,
hat hier Gelegenheit, sich ausbilden zu lasten. Der
Einsatz erfolgt zunächst in einer Familie, wo das
Pflichtjahr, die hauswirtschaftlicheLehre oder die
ländliche Hausarbeitslehre abgeleistet wird. Spä¬
ter kann dann das Mädel in einem Heim unter
einer Wirtschaftsleiterin seine hauswirtschaftlichen

. Kenntnisse erweitern. - .
Ist das Mädel sich nach der Schülerinnenzeit

Aar, was sie werden will, hat fie aber das zur
Ausbildung notwendige Lebensjahr noch, nicht er¬
reicht, so kann sie als Vorschülerin in national¬
sozialistischen Einrichtungen eingesetzt werden, die
Nr ihren späteren Beruf tu Frage kommen. Sie
Am sich zur Krankenpflege entschließen oder
«olkspflegerin  werden. Auch der Beruf der
Eäuglingsschwester , der Kindergärt¬
nerin  oder Ktnderpflegertn  steht ihroffen.

Nach Ableistung des RAD. kann das Mädel
dann mit der eigentlichen Ausbildung auf einem
veminar der NSDAP , beginnen. Anmeldungen
M Ausbildung nimmt jede Kreisamtsleitung für
Volkswohlfahrt, Stelle für Fachkräftenachwuchs
Md Fachausbildung, an.

»Hrimzeiten*zur Erholung für das Landvolk
.Zur  Steigerung der Leistungen und Erhaltung
^r Spannkraft der Landvolkangehörigenwerden
don der NSDAP . Heimzeiten im Rahmen des
Gesundungswerkes für . das Landvolk durch die
stordernngsgemeinschaft„Gesundes Volk" durch-
Seführt. Bauern und Bäuerinnen, Landarbeiter
Md -arbeiterlnnen sowie Landhandwerker mit
Men Frauen haben Gelegenheit, als Gästeder
«SD  AP . an einer der in den. verschiedenen
,En stattfindenden Heimzciten für ein oder
iw ei Wochen  unter GleichgesinntenAnsspan-
Ang. Besinnung und Ausrichtung für die künftige
nrben zu finden. In "Vorbereitung befinden sich
Vennzeiten für kriegsversehrte  AngehörigeLandvolkes. '

Wieder Dorausbezug von Zucker
Mit den Lebensmittelkartenfür die 63. Zutei-

Angsperlode(29. Mai bis 25. Juni ) haben die
Verbraucher eine Reichszucker karte  65/66.
«Wien, deren Abschnitte gemäß ihrem Aufdruck
vomN. Mai bis 25. Juni »nd vom 26. Juni bis

nmo»; vcu7« «inoiknnkurie«»

l/nEe

an cienfe/nci
klei/eTal-

!°i>einini-n M>Est werden müssen. Damit wird das
bn Picken 5!"^ " eingeführte Verfahren, wonach

o gewisse Zeit im voraus be-
Nch,L °en muß fortgesetzt. Mit dem auf die
L^ rauch» b,- 05/W erhältlichen Zucker sind die
»- Sevtenm. ^ 66. Zuteilungsperiode, die am
k°usfrauA _I »rê ' Lucker versorgt. Die

Zucker 'm Juni und Juli gekauft
ftLL LLü."- ^ " d-»>>«°«in-

«Sommrrferir« für verlegte Schulen
Die Soinunrfeoien für di« verlegten Schulen sind

ft, de» gleichen Zeitraum zu legen wie di« Ferien
der Schulen des Aufnahmegebietes. ES kann aber
Sr deckte Schifte« die Feriendauer verkürzt wer¬
den, um die durch früheren Unterrichtsausfall ent¬
standenen Lücken auszugleichen. Für die i« KLV.»
Lager untergebrachtenSchulen tst eine Unterrichts¬
pause von drei Wochen vorgesehen. Wenn nötta.
kann für die umquartierten Schifter und Schülerin¬
nen während der Ferien ein Förder¬
unterricht  eingerichtä werden; in den KLB.»
Lägern soll dieser bis zu zwei Stunden am Vor¬
mittag dauern. Bei Schulen, die erst kürzlich aus

. Luftnotstandsgebieten verlegt wurden und bisher
geschloffen waren, kann von Sommerferien ganz
abgesehen werden.

- Zum Schutze vor der Lustgefahr können die
Schiller und Schülerinnen verlegter Schulen auch
während der Ferien oder der Unterrichtspause der
KLV.-Lager nur nach den allgemeinen Richtlinien
des Beauftragten des Führers für die erweiterte
Kinderlandverschickung beurlaubt werden. Eine ge¬
schlossene Rückkehr der Kinder  an den
Heimatort kann angesichts der Fortdauer des feind¬
liche«' Bombenterrors n'icht verantwortet werden.
Die Kinder werden auch während der Unterrichts¬
panse von ihren Lehrern betreut

Wer hohe Hackfrxchtertrilge wik
RechtzeitigePflegearbeiten sichern gute Ernte
Im Juni müssen die Hacksruchtbestände sorgfäl¬

tig gepflegt werden, wenn wir eine gute Ernte
wollen. Es müssen aber nicht nur die Kartoffel¬
schläge, sondern auch die Futter - und Zuckerrüben
mehrere Hacken bekommen, damit das Unkraut
vernichtet wird. Wo Vielfachgeräte zur Verfügung

'stehen, lassen sich die.Hackarbeiten rasch und ein¬
wandfrei durchführen. Da leider noch längst nicht
alle Betriebe über Vielfachgeräte verfügen, muß
in allen Dörfern der Gemeinschaftsgedankeund
die Nachbarschaftshilfe unbedingt noch mehr zur
Tat werden, damit .dieses arbeitssparende Gerät
möglichst allen Betrieben zur Verfügung gestellt
werden kann. Es muß aber immer wieder und
mit allem Nachdruck darauf hingewiesen werden,
daß die Hackarbeiten nur bei trockenem Boden¬
zustand durchgeführt werden dürfen. Wer bei
nassem Boden hackt, schadet seinem Boden nur.
Ganz besonders entscheidend ist die rechtzeitige Er¬
ledigung der Pflegearbeiten bei den Rüben, denn

- ein zu spätes Rübenhacken und -verziehen drückt
den-Ertrag ungemein herab, wissen wir doch, daß
mit jedem Tag verspäteten Verziehens der Rüben¬
ertrag um 1—2 Doppelzentner je Hektar vermin¬
dert wird. Darum geht rechtzeitig an die Pflege
der Hackfrüchte, fie werden es euch durch höhere
Erträge lohnen!

Nagölder GLadknachrichten
Quartierbeschaffung für das Bannsportfest

Die Ortsgruppe Nagold der NSDAP bittet
auch in diesem Jahr die Einwohnerschaft, zum
Bannsportfest am Samstag , 17. und Sonntag,
18. Juni , der Hitlerjugend für eine Nacht jedes
verfügbare Wtt oder Sofa zur Verfügung zu

uni
'Ht

stellen. Für Massenquartiere ivird jeder Ra
(Scheuer) benötigt, der evtl, mit Stroh bel^ !
werden kann. Der BDM . wird in den nächsten
Tagen bei allen Hausfrauen vorjprechen und um
ein noch verfügbares Quartier bitten. Der Orts¬
gruppenleiter bittet die Einwohnerschaft, der Ju¬
gend wie immer bereitwillig zu helfen. Anmel¬
dungen nimmt die Polizeiwache entgegen.

Dienstnachricht. Vom württ . Innenminister ist
der Rottwachtmeistx; Albrecht Stengel  in . hei
der Schutzpolizei-Dienstabteilung Nagold zum
Wachtmeister der Sch.P . d. Res. ernannt worden.

Blindenkonzert. Heute ühend werden sich hier
in der „Traube " zwei bewährte blinde Künstler
mit einer liebevoll zusammengestellten Vortrags¬
folge alter und neuer Meister hören lassen: Die
Wiesbadener Sopranistin Maria Kujawa  —
am Flügel begleitet von Liefe! Wäld - Bern
Hardt  und der Stuttgarter Geiger Franz
Meggle — begleitet von,  Lore H e in rich,
Stuttgart.

Aus den Nkchbargemeinden
Calmbach. In den letzten Tagen konnte Hermann

Metzler in seltener Frische seinen 70. Geburtstag
feiern. Die Sänger des Liederkranzes erfreuten
ihren treuen Sängerkameraden mit einigen Lie¬
dern. Metzler gehört 50 Jahre ununterbrochen
als aktiver Sänger dem Liederkranz an . 40 Jahre
lang versah er das Amt eines Vizedirigenten.

Herrenberg. Das Kreisamt für Volkswohlfahrt
berief die 65 Kindergärtnerinnen und Kinder¬
garten -Helferinnen aus den 35 nationalsozialisti¬
schen Kindergärten des Kreises Böblingen zu einer
Wochenendschulung in Herrenberg zusammen. Die
Teilnehmerinnen erhielten durch mehrere Vor¬
träge weltanschauliche und politische Ausrichtun¬
gen. In besonders eindringlicher Weise wurden
sie au^ ihre Arbeit an der deutschen Familie ver¬
pflichtet, und auf manches Praktische in ihrem
schönen Aufgabengebiet hingewiesen.

Miihringen .. Im 78. Lebensjahr starb Eberhard
Freiherr von Waechter auf Hohenmnhringen. Er
wurde in Stuttgart geboren und studierte in Tü¬
bingen Jura . Von 1906 bis 1912 war er bei
der deutschen Verwaltung Daressalam in Dentsch-
Ostafrika. Am Weltkrieg nahm er freiwillig teil,
wurde Kommandeur einer leichten Munitions¬
kolonne und zum Rittmeister befördert. Der Ver¬
storbene war auch literarisch tätig . Vor allem fand
die Heimatgcschichte und Altertumskunde in ihm
einen regen Forscher und einen eifrigen Publi¬
zisten.

Freudcnstadt. In Horb, Freudenstadt und Dorn¬
stetten gab das Musikkorps einer württ .-badischen
Sturmdivision unter dem stürmischen Jubel der
Bevölkerung Großkonzerte. Besonders die Jugend
bereitete den Musikern überall einen begeisterten
Empfang. In Freudenstadt überreichte der BdM.
jedein der Soldatengäste ein kleines Erinnerungs¬
geschenk.

Freudenstadt. Die Stadtgemeinde hat ihren im
Osten gefallenen Ritterkreuzträger Ltn. Friedrich
Grammel,  früheren K.-Bannführer der HI,
durch Errichten einer Stiftung zu Gunsten seiner
kranken Schwester und der betagten Eltern , die
mit ihm ihre Stütze verloren, geehrt. Späterhin
sollen die Zinsen ans der 5000 RM . betragenden
Stiftung bedürftigen Teilnehmern an beiden
Weltkriegen zufallen.

UikQN -
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Das Land braucht Lehrbetriebe
8o weräen 1̂3näivjrt8cti3tt8- unä ^ 3U8vvii't8c1iakl8lelll'1iilZL 3U8AeblIäet

Landarbeit will gelernt sein. Dabei genügt es
nicht, wie es früher der Fall war , daß unsere
ländliche Jugend auf dem väterlichen Hof heran¬
wächst und sich dort je nach den gegebenen Ver¬
hältnissen die notwendigen Kenntnisse und Fähig¬
keiten für den bäuerlichen Beruf aiteignet. Die
Schaffung des bäuerlichen Berufserziehungswer¬
kes wirkt sich nicht nur auf die Intensivierung
aus , sie ist vielmehr grundlegend für die -Nach¬
wuchsgewinnung und Nachwuchslenkung, und da¬
mit für den Bestand und die Zukunft unseres
Bauerntums überhaupt . Die Lehrlingserziehung
und -ausbildnng hat das Vorhandensein einer
ausreichenden Anzahl . von Lehrbetrieben
auf dem Lande zur Voraussetzung.

Wie geht es. nun auf einem Lehrbetrieb zu?
Auf einer Pressefahrt war Gelegenheit gegeben,
einen solchen Lehrbetrieb in einem Dorf kennen-
zusernen. Der Lehrherr erzählte einiges von sei¬
nem Hof. Es handelt sich um einen Hof, der be¬
triebswirtschaftlich gesehen seine Licht- und Schat¬
tenseiten anfweist. Dies ist deshalb von Wichtig¬
keit für die Heranbildung von Lehrlingen^ weil
eben der Betriebsleiter nun durch seine Tüchtig¬
keit und sein umfassendes Wissen imstande sein
muß, die gegebenen Verhältnisse zu meistern.

Die jungen Leute kommen zu Beginn der
Frühjahrsbestellung am 1. April in die Lehre.
Die beiden Landwirtschaftslehrlinge, die gegen¬
wärtig ans dem Hof ausgebildct werden, sind
Stadtjungen . Erste Aufgabe des Lehrherrn ist es,
die jungen Leute mit den üblichen Handarbeiten
vertraut zu machen. Damit wird das erste Halb¬
jahr ausgefüllt . Nebenher gehen allerlei Beleh¬
rungen und Besichtigungen. Nach der Herbstbe¬
stellung kommt der junge Mann zunächst, in den
Kuhstall. Dort geht er dem Melkermeister an die
Hand und erlernt dabei die Biehpflege und Vieh-
fntternng . Nach mindestens vierwöchiger Dauer
dieser Tätigkeit kommt der Junge in den Schweine¬
stall. Zu Begin des zweiten Lehrjahres wird der
Lehrling in der Arbeit mit Gespannen unter¬
wiesen. Er muß lernen, mit Ochsen- und Pferde¬
gespannen zu fahren und muß alle Arbeiten ver¬
richten, die mit bespannten Geräten ausgeführt
werden. Außerdem kommt «r auch an die Zug¬
maschine.

Neben der Praktischen Anleitung geht der theo¬
retische Unterricht einher. Meist werden die Abend¬
stunden damit ausgefüllt . Der Lehrling muß über
den ganzen Betriebsablauf Bescheid wissen. Außer¬
dem muß er das Tagebuch führen. Dieses enthält
Aufzeichnungen über Saat und Düngung , über
Zu - und Abgang von Naturalien und von Vieh.
Weiter lernt der Lehrling die Führung des Lohn¬
buches kennen. Auch bekommt er noch Einblick in
die Wirtschaftsbücher. Der Lehrling muß auch
die Fruchtfolge kennen und muß über die Auf¬
stellung des Dünge- und Anbauplans Bescheid
wissen. Die ganze Vielseitigkeit der landwirt¬
schaftlichen Betriebsführung spiegelt sich in diesem
Aufgabenkreis der Lehrlingsbildung wider.

Aber auch die Hauswirtschaftslehrlinge, also die
weiblichen Lehrlinge, müssen sich viel Wissen und
Können ancignen. Das neue Lehrjahr beginnt ent¬
weder am 1. April oder am 1. Oktober. Das
Mädel erlernt im Hühnerstall die Handhabung
der Brutmaschine sowie die natürliche Brut und
die Kükenaufzucht, später die. Umstallnng und
Schlachtung des Geflügels. Gleichzeitig wird es
dann in die Haus- und Gartenarbeit eingeführt.
Kommt dann die Zeit des Einkochens heran, kann
der weibliche Lehrling viel lernen. Später wird
das Mädchen mehr zu Küchenarbeiten und zum
Kochen herangezogen. Daneben muß es sich mit
der Behandlung der Wäsche beschäftigen. Wenn
der Herbst kommt, beginnt das große Reine¬
machen.

Die Mädchen und Jungen werden in die Haus¬
gemeinschaft ausgenommen und zur Familie ge¬
rechnet. Sitz lernen Freud und Leid eines Bauern
und einer Bäuerin kennen und wachsen so ganz
in das bäuerliche Leben hinein. Es gehört ans der
Seite des Lehrherrn und der Lehrfrau viel Idea¬
lismus unt/ ein großes Maß von Begabung für
Menschenführung dazu, um die Lehrlingsausbil¬
dung im Sinne des bäuerlichen Berufserziehungs¬
werkes zu übernehmen. Bei der Wichtigkeit und
volkspolitischen Bedeutung der Heranziehung eines
entsprechenden bäuerlichen Nachwuchses ist es un¬
bedingt notwendig, daß sich noch weitere Bauern
und Bäuerinnen , die sich dazu eignen, bereit
finden, die schöne, wenn auch schwere Aufgabe zu
übernehmen. Das Land braucht Lehrbetriebe!
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' „Sparen Sie sich alle Worte", wehrte Iren«
tonlo»-ab. „Iih rann und will niemals' Ihre Frau

, toerdsn " ' .
! „i!nd was wollen Sie beginnen?" fragte Klm»

geniuß mit wehleidigem Grinsen.
„Das lassen Sie meine Sorge sein, Herr An-

malt . Wenn ich das Handwerkerkind geblieben
i-K arbeiten müssen. Das werde ichwarr , »,»—

auch jetzt noch können."
„Aber ich bitte Sie !" rang Klingenfuß wieder

die Hände. „Sie wollen arbeiten? Dafür sind Sie
doch viel zu schade?'

„So ? Das ist Ihre Auffassung? Ja . ich habe
vergessen, in welcher Zeit wir leben. Da fühlen
sich manche Menschen allerdings zu .schade dn'ür,
um etwas Nützliches zu beginnen. Zum Arbeiten
ist kein Mensch zu schade, auch ich nicht. Ich glaube
sogar, daß die Arbeit glücklich machen kann." Sie
lächelte, als ob sie sich über etwas sreue. „N in,
Herr Anwalt , ich bin anderer Ansicht. Zum '" r-
beiten ist jeder Mensch auf der Welt da. r
Arbeit kann dem Menschen ein wahres Glück
geben."

Sic erhob sich.
„Lassen Sie der Sache ihre» Laus. Herr Anwstt.

Ich denkê daß lüermit unier Gespräch beendet i'
„Ist das Ihr letztes Wort. Fräulein W n-

kämper?"
Er war erregt an ' ' ' ' 'd trat au5 "i.
„Ja , bitte!" sagte Irene scharf. „Soll ich Sie hin¬

ausbegleiten lassen?"
Da machte er eine knappe Verdrugunq.
„Sie werden es sich noch überlegen. Äe Folgen

kennen Sie ja."
Dann war er draußen.
Irene atmete auf, als der ihr unsympatbnche

Mann verschwunden war . Seine Nachricht über
den Verlust ihres Vermögens hatte sie nicht erregt. '
Es war vielmehr ein Freudegesühi über sie ge¬
kommen. Sie war doch jetzt arm. und Master
würde nicht mehr die reiche Erbin in ihr sehen.
Gleich morgen würde sie hinausfahrcn zum Jagd-
Hause. Ein Bote sollte zu Walters Wohnung mit
einem Schreiben geschickt werden.

Allerdings, man mußte irgendeinen Grund ha¬
ben, um ein Zusammentreffen mit Walter recht-
fertigen zu können. Nebenbei-ließe es sich dann
einflicken, daß man alles verlöre» habe und nun
ebenfalls arm sei. Denn sich gewissermaßen o.n-
bieten, das durfte und wollte Irene nicht. Aber
sie war Weib genug,' um auch eine kleine Lut
gelten zu lassen.

Fast übermütig lächelte sie ln sich hinein, denn
sie war davon überzeugt, daß Walter, wenn er
erst die Tatsachen wußte, das erlösende Wort lpre-
chen würde. „Die reiche Irene hat er verschmäht",
dachte sie, „aber die arme wird er nicht von sich
stoßen." Auf einmal war es ihr auch klar, daß
ein Mann wie Walter Wolfbach nicht als Mit¬
giftjäger gelten wollte, den der Vater doch nur
stets mit scheelen Augen ansehen würde. Sie be¬
griff es, daß einem aufrechten Manne die Ebre
über alles geht.

Unverzüglichlief sie in ihr Zimmer, um schon
jetzt die Vorbereitungen für ihre morgige Abreise
zu treffen. Was kümmerte sie jetzt noch des No¬
tars Nachricht? Noch konnte sie über das Jagd¬
haus verfügen, und cs stand darum nichts im
Wege, darin noch für -«in paar Tage Wohnung ;u
nehmen. Sie halte die wenigen Sachen, die sie
mitzunehmen hatte, bald zurechtgelegt. In Gedan¬
ken versunken ließ sie sich auf einem Stuhle nie¬
der. Den ganzen lieben Tag aber würde sie mor¬
gen durchs Revier streichen, plan- und ziellos, bis
er zu der festgesetzten Abendstunde am Kogelwege
sein würde. Dann würde sie mit ihm rasten auf
dem gestürzten Stamme und die Drossel würde
ihnen das Brautlied singen. Wenn doch erst der
Abend und die Nacht vorüber wären ! — Morgen!
jubelte es in ihr. Morgen werden wir im Hcrbst-
gold der Wälder das Glück schauen.

Sie schlief wieder nach Tagen eine tiefruhige,
traumlose Nacht hindurch, denn die- Müdigkeit
hatte ihr schwer in Hirn und Gliedern gelegen.
Doch als sie morgens am Kaffeetische saß, ver¬
mochte sie vor stiller Freude kaum einen Bissen
zu essen. Die Herbstsonne schien so gütig und^ver-
hcißend ins Zimmer. Das alte Silber , das Por¬
zellan, die Ulmen draußen — und alles erschien
ihr so neu und lind, obwohl sie das ja alles ge¬
wohnt gewesen war. Was kümmerte es sie, daß
sie in einigen Wochen diese Herrlichkeiten aufgeben
mußte? Sie würde dafür einen viel wertvolleren
Schatz eintaulchen.

Schon längst hatte sie sich zurechtgelegt, was sie
ihm sagen würde . . . warum sie sich dies Zu¬
sammentreffen am Kogelwege gewünscht habe. Sie
wußte ja noch nicht, yelche Erfolgen mit der ge¬
fundenen Geldbörse und der bekritzelten Note ge¬
habt hatte. Danach zu fragen, schien ihr gerecht¬
fertigt, und er konnte nicht schließen, daß sie nur
gekommen sein würde, um ihn zum Sprechen, zu
bringen . . . um ihn nun für sich ganz zu ge¬
winnen. Sie freute sich, daß sie bei ihrem letzten
Zusammensein gar nicht an jenen berüchtigten
Geldschein gedacht hatten.

Es war einer jener Herbsttage, der eigens dafür
geschaffen schien, um glücklich zu sein . . . ein Tag,
Hen der letzte Amselschlag grüßte, der voll war von
müder Sehnsucht und berauschenderSeligkeit

Irene saß im Wagen und fuhr den Wäldern zu.
Ringsum lagen die großen Wolken. In voller
Länge spannten sie sich über die Kämme blau¬
ferner Berge und bildeten Gestalten und Figuren.
Und vor ihren phantastischen Leibern stand die
ltrahlende Himmelsscheibe, die sieghast alle Nebel
aus den Tälern verjagte. Der Wagen fuhr durch
las lachende Herbstland, an malerischen Dörfern
und einsamen Bauernhäusern vorbei, immer näher
den geliebten Bergwnlder.n zu. Je näher sie aber
heranrückten, um so beklommener war es dem
Mädchen ums Herz. Ob es die Freude der Er-
miartung war?

Hüben und drüben stieg das Hügelland an, meist
mit Kiefern und Birken bestockt, doch auch nicht
arm an düsteren, geheimnisvollen Weiden- und
Erlenbüschen, wie sie in tiefen Mulden träumen,
feucht und kühl, den wilden Vierbeinern und dem
Federwild ein Dorado. Dann wallten sich die
höheren Berge auf mit den tiefdunklen Fichten¬
wäldern und den mächtigen Laubholzbeständ̂ n.

(Fortsetzung jolgt)



Schwäbisches Land
Ms ; n 20 Tonfilmwagen km ^ .iu . unterwegs

Stuttgart . Bis zu 20 To »film wagen
sind täglich im Gau Württe .mbcrg -Hohenzollern
nach . einem genauen Arbeitsplan unterwegs , durch
den alle kinolosen Dörfer erfaßt werden . Es -M er¬
staunlich , mit welch kleinem Aufgebot von Männer»
diese umfangreiche filmische Betreuung durchgcfi 'chrt
wird . Um große Ausfälle zu vermeiden , hat die
Hauptstelle Film eigene Reparaturwerkstätten ein¬
gerichtet , die Fahrer der Wagen sind zugleich Vor¬
führer , Kassierer und Techniker . Dabei erschöpft sich
ihr Aufgabengebiet keineswegs in den Vorführun¬
gen auf dem Lande ; sie bereiten auch unseren Ver¬
wundeten  und Soldaten in den Lazaretten und
Standorten abwechslungsreiche Ptunden . Außerdem
sind sie noch durch eine Reihe von Sonderveranstal¬
tungen in Anspruch genommen , zu denen nicht zu¬
letzt die Ausländerbetreuung gehört . Hinzu kommt,
daß auch in Orten mit Lichtspielhäusern in engster
Zusammenarbeit mit den Ortsgrupen der Partei
Vorführungen ftattfinden . Man kann sich deshalb
erst einen Begriff von der umfangreichen Arbeit die¬
ser Männer machen , wenn man weiß , daß von der
Gaufilmstelle monatlich in rund 650 Vorfüh¬
rungen durchschnittlich  155 - bis 160 000
Besucher  erfaßt werden . Der weitaus größte
Teil der Tonfilmwagen aber ist der Truppen¬
betreuung zur Verfügung gestellt worden , wodurch
an allen Fronten unseren Soldaten unvergeßliche

terabteilnng ) , Rotebühlkaserne , Zimmer 123 , von
10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr . Fernmündliche Be¬
stellungen unter Telephonnüminer 660 52/53 (Appa¬
rat 37 ) . Grundsätzlich sollte jeder Angehörige von
Soldaten seine Karte selbst abholen ; er muß sich
selbstverständlich ausweisen können durch den letzten
Feldpostbrief in Verbindung mit Kcnnkarte oder
Kleiderkarte bzw . Rentenausweis , Schwerbeschädig¬
tenausweis oder dergleichen . Als erste derartige
Wehrmacht -Betreuungsvorstellung werden am Diens¬
tag , 27 . Juni , um 18 .30 Uhr , im Großen Haus der
Württ . Staatstheater „Die lustigen Weiber
von Windsor" (komische Oper von Nieolai)
gegeben . Kartenvorverkauf hiefür von Montag,
12 . Juni ab bei der Wehrmachtkommandantur.

Italienische Meistergeige gestohlen .
Stuttgart . Aus einer Stuttgarter Privatwohnung

wurde ein Doppelkasten mit zwei alten italienischen
Geigen und drei bis vier Geigenbogen entwendet.
In beiden Geigen ist aus dem Boden unter dem
Unken k'-Loch je ein Originalzettel mit nachstehen¬
der Signatur aufgeklebt : a ) Thomas Balestrieri
Cremonensis , Mantua 1760 , Guarnerius -Modell
(ganzer Boden , sehr schönes Material , braunroter
Lack, ausgezeichnet erhalten , Wert etwa 30 000
Mark ) ; d ) Thomas Balestrieri (braunrote Decke,
teilweise gefüttert , ganzer Boden mit dickem, präch-
Ugem , rotenr Firnis , der zum Teil abgenützt ist.

I Wert mmssstens 35000 Mark ). Für Vie Wieder-
« beifchaffung der Geigen ist eine Belohnung von
I 5000 Mark ausgesetzt , — Sachdienliche Mitteilnn-
! gen an die Krnnmaipolizeileitstelle Stuttgart,

Büchsenstraße 37.

Das Ritterkreuz sSr eine « Weinsberger
üab . Weinsberg . Der Führer verlieh das Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes an F -Untersturm¬
führer Karl Mühl  eck , Panzerzugführer in der
» -Panzerdivision „Das Reich " . In den Kämpfen
Ende August 1943 hatte F -Untersturmführer
Mühleck , der am 27 . Juli 1920 hier als Sohn
eines Arbeiters geboren wurde , den Auftrag , mit
seinem Panzerzug eine Sicherung zu übernehmen.
Eine günstige Gefechtslage erkennend , fuhr er auS
eigenem Entschluß wiederholte Gegenangriffe und
vernichtete 23 Feindpanzer , zwei Pak und drei
Lastkraftwagen . Trotz einer schweren Verwundung
blieb er bis zum Einbruch der Dunkelheit bei sei¬
nen , Zuge.

Lieber 1100 Reichssportzrichen im Gau
Unter dem Vorsitz von siellv . Svortganintzrer

Theo Kur, (Stuttgart ) landen sich die Obmänner
für das RelchSlvortabzeichen im Gvortgau Würt¬
temberg zu einer Arbeitstagung zusammen . Im
Jahre ISIS bat sich die Verleihung von Reichslport-
abzeichen last auf der gleichen Höhe gehalten wie im
Jahr zuvor . Insgesamt wurden i >n. lebten Jahr
1108 Reichssportabzeichen ansgegeben . Männer:
Bronze 472, Stlbcr 180, Gold 48 : Frauen : Bronze
372, Silber 4L, Gold 11 : Vcrsebrtensporiabzcichcn SS.

Eindrücke vermittelt werden . .

Theatervorstellungen
d fgr Angehörige von Soldaten

pi . Stuttgart . Seit einiger Zeit ist die bevorzugt«
Betreuung der Fronturlauber , der Lazarettinsajsen
sowie der im Heimatkriegsgebiet im Einsatz befind¬
lichen Einheiten und der Angehörigen von Truppen¬
teilen und Dienststellen des Stuttgarter und der
Ngchbarstandorte mit Theaterkarten in den Würt-
tcmbergischcn Staatstheatern , im Städtischen Schau¬
spielhaus und im Friedrichsbautheater durch die
Wehrmachtkommandantpr Stuttgart (Theaterabtei¬
lung ) straff und einheitlich geregelt worden . Erfreu¬
lich ist dabei die Tatsache , daß vor allem die Theater¬
wünsche dek Fronturlauber  nunmehr restlos
erfüllt werden können . Mit Zustimmung des Be¬
fehlshabers im Wehrkreis V und im Elsaß erfährt
viese Betreuung nunmehr eine Erweiterung durch
geschlossene Vorstellungen für Angehörige von Sol¬
daten . Es werden also künftig neben d«n geschlosse¬
nen Theatervorstellungen für die Wehrmacht auch
Wehrmacht - Betreuungsvorstellun¬
gen  in den Württ . Staatstheatern und im Städti¬
schen Schauspielhaus zu verbilligten Prei¬
se  n . durchgeführt . Zu diesen Vorstellungen erhalten
Karten nur die Angehörigen von im Felde stehen¬
den , gefallenen und vermißten sowie verwundeten
Soldaten , ferner Angehörige von Soldaten , die in
Gefangenschaft geraten sind . Dazu zählen Eltern,
Ehefrauen und Kinder sowie Geschwister . Diese
Vorstellungen werden als „ Wehrmacht -Betreuungs¬
vorstellungen " bezeichnet und rechtzeitig in der
Presse bekanntgegeben (in der Regel im Zusammen¬
hang mit dem Wochenspielplan der betreffenden
Theater ). Kartenvorverkauf nur bei der Wehr-
niacbtkommandantur Stuttgart (Thea-

klaelrrielrterr aus aller ^Velt
Drei Br « »er trafen sich im Luftschutzkeller . Drei

Brüder , die an der Krönt stehen , konnten jetzt in
einem Saarbrücker  Luftschutzkeller ein . unver¬
hofftes Wiedersehen feiern . Während der eine gerade
in Urlaub fuhr , war der zweite wieder aut der
Rückfahrt , und der dritte befand sich auf der Durch¬
reise . Ans diese absonderliche Weise lieh ein glück¬
licher Zufall daS völlig unvorhergesehene Wieder¬
sehen »« stgndekommc » .

Beim Refft »uSneh « «« tödlich abgekürzt . I»
Mayen (Mofellandj kam ein I2jähriger mil
einein Spielkameraden aus den Einfall , ein Elstern¬
nest , daS sich auf einem Hoven Mast der « lektrtfchen
Überlandleitung befand , auszuhebe » . Der Junge
erkletterte den Mast , verlor das Gleichgewicht und
stürzte ab . Er zog stch aber dabei so schwere Ver¬
letzungen »« , datz er bald darauf verstarb.

KkrdeSentsührerin gesabt , Seit etnem Monat
fahndete Li« Berliner Kriminalpolizei nach der
20  Jahre alten Hildegard Kämmereit aus Verlin-
Hobenschönhause » , die am 11. Mat t» Plauen
(Vogtland ) einen acht Wochen alten Säugling ent¬
führt batte und dann spurlos verschwunden war.
In Bra « usberg  siel sie einer Kran aus . die in
ihrer Zeitung von der flüchtigen Kindesentfübrerin
gelesen batte und sie festnebme » ließ . Das klein«
Kind befand sich » och wohlbehalten bei ihr.

Flüchtender Verbrecher schob ans sein « Verfolger.
Bei dem Versuch , dem ihn abführenden Kriminal¬
beamten aus dem Weg « zur Polizei »n entkommen,
gab in Kehl  ein jüngerer Mann auf den ihn ver¬
folgenden Beamten mehrere Schliffe av , die ledoch
seblginocn . Der Flüchtling konnte erst überwältigt
werden , als der Beamte von seiner DIenstwasse
Gebrauch gemacht und ihn so an der Fortsetzung - er
Flucht gehindert batte.

Zuchthaus für «tuen Welnnanfcher . Nvr der
Koblenzer  Strafkammer ging nach meor >>i .uger
Verhandlung ein Prozeß zu Ende , von dem ein
Sachverständiger in feinem Gutachten sagte , Satz „in
Deutschland eine gröbere Welnfälschnna noch nie¬
mals verhandelt worden ist" . A » f Ser Anklagebank
sab der Winzer und Welnhäudler Kilian Klein
aus Kröv,  der in den Jahren 1935 bis 1S4« in
erheblichem Umfange Wein durch Zusatz von Trester-
wein ^ und ans sonstige Weife überstreckt , überzuckert
sowie künstlich sütz gehalten und diese minderwerti¬
gen Weine In den Handel gebracht batte . Bei sol¬
chen Machenschaften konnte er sein Vermögen von
48 000 Mark im Jabre 1935 nahezu verzehn¬
fachen.  Allein tm Jahre 1840 halte er einer
Firma etwa 136 000 Liter Bei » geliefert , - euer,
mindestens 42 000 Liter Tresterivei » zugesetzt war.
Der Angeklagte wurde zu drei Jahren und einem
Monat Zuchthaus und zu Wer SO 000 Mar ? Gelü-
strahe verurteilt . Archeröem wurde ihm hie Aus¬
übung des Gewerbes als Reinbäudler n »L Wein-
kommtssionär für fünf Jahre untersagt . Rund 10V
Fuder der noch vorhandenen Weine wurd - n ein-
gezoge» .

Uebler Betrüge« empfind« » bestraft. Das .San
dergericht in Bielitz (Oberschlesienl veriKnlt
den aus Leivrig stammenden , zuletzt t« Bielimsia
gen SSMrigen Siegfried Gentzsch . über dessen ' .Ber
mögen inzwischen bas KvuturSoersahren eröffne
wurde , als Bolksschüdling wegen Betruges zu küui
Jahre » Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust,
Gentzsch hatte Lurch täuschende ZeituugSkulerate und
sonstige betrügerische Machenschaften Werke m»-
maschtnentetle angeboten und stch dadurch von viele»
hundert deutschen Judustriefirmen Anzahl » »« « t»
Gesamtbetrag von 78 000 Mark und Eisenscheine für
etwa eine Mertel Million Kilogramm erschwindelt.

Jüdischer Schieber t« Ungar« «nm Lob venrrteift.
DaS Honvedgertcht I» Budavest  vernrteilte den

Prokuristen elitär Banfirinü , DesiderNt«
Tode sowie drei Juden zu !ek>ens !ö ) gliche«
Haus . ES handelt sich um eine »rgga »gelegte Ätze-
bnng zum Nachteil der militärische » Jnnr .ße,
Ungarns . Gaber batte im Schleichhandel Bau.
Materialien , die sür militärische Zwecke bcimumt
waren , an die drei Juden verkauft . Das Todesurteil
ist bereits vollstrcckt . Es war das erste Todesurteil
des Honvedaericht » gegen eine Zivilperson.

Verpflanzung vo « Gewächse » als Folge von Sri«,
gen . In einem Vorträge vor der französischen üka<
denn « der Wissenschaften wurde an Hand geichichp
lich- r Fälle die Vervflanzung gewisser Pflanzen alt
Folge grober Kriege erörtert . Nach einem Hinweis,
dab beispielsweise die Rüsten als Verbündete der
Preuben und Oesierreicher im Jahre 1814 verlchiö
bene Sameuartcn als Besatzunasmacht nach Paris
gebracht hatten , die nach und nach im Stadtwald«
dcS „ Bois de Bonloanc " bei Parts Wurzel geschla¬
gen haben , wurde Hervorgeboben , dab am östliche»
Grüngürtel von Paris  letzt neue Arte » von Plan,
zen durch die deutschen Truvven ariacsiedelt w. .den
seien , die teils ans der russischen Stevve . teils au«
Amerika stammen und bereits seit längerer Zeit in
Europa auf deutschem Boden heimisch gemacht wor¬
den waren.

Riesiger Sviritnosenskandal in den USA . I»
Washington  und verschiedenen andere » (motz-
städten der amerikanischen Osiküsie ist ein ricstgei
Sviritnosenskandal aufgedeckt worden . In der lebten
Zeit erkrankte » auftällia viele Personen unter schwe-
ren Vergistungserschcinunacn , die ans Alkohol-
«tränke zurückzuführen waren , die im Schleichhandel
erworben wurden . Es bandelte sich um hoch- ölige
Spirituosen , die aus Klugzeugbenz !» lieraestellt wor-
den waren . Mehrere Schleichhändlern äugen hüten
die Herstellung Sieles vergifteten Getränkes in groß,
tem Matzstab aufgezogen.

Mr « Ne A
Die Gewinnabfützrnnsserklnrnng sür 1848. Ge¬

werbliche Unternehmer , deren gewerbliche Eiiiki .nit«
im Kalenderjahr 1948 mindestens 12 000 Mark be- .
tragen , müssen eine Gcwinnabfithrungserklärun»
abgcbcn und Vorauszahlungen aus den Gewinn-
abführungöbctrag entrichten . Die Erklärung ist aus
einem Vordruck abzugebcn , der den Unternehmer»
vom Finanzamt zngesandt werden wird.

RavSfeftberstelluug verfünffacht . Der Rav » Ist bis.
her hauptsächlich zu Sveilcöl verarbeitet und in ge-
oärteter Form für die Maraariucbcritcllnng bcuubt
worden . Aber daneben läßt er sich auch zu einem
im Haushalt brauchbaren Gebrauchskett verarbeiten.
Als deutsches Rapsfett bat er sich schon seit Jahren
in Mitteldeutschland gilt bei den HaiiSfraucu cuv
geführt . Die zunehmende Nachfrage hat jetzt die
Hauptveretnignng veranlatzt , die RapSfcttherstcllung
Ledentend auszuweiten . Es wird künftig mehr als
das Fünffache der bisherigen Men « hergeftcllt.

Stuttgarter , Schlachtvtevvrelse sür die Woche ai
1«. Juni . Ochsen a > dg bis 81, b> 58 bis 55, c> 40
vis 48, b) 27 : Bullen a ) 56 biS 59. b> 59 bis 58.
c) 39 bis 44. dl 30 bis 82,5 : Kühe a > 58 bis hg,
b) 47 bis 58. c) 85 bis 45, d) 26 bis 38,5: Färsen
a) «7 bis 60. b) 51 bis 54. c) 40 bis 47. d)
Kälber a) 69. bl 58 bis 59. c) 42 bis 50, d) 8V b!S
40 : Lämmer und Hammel a) 52 : Schake a> 44:
Schweine a) 71, bl ) und S 3) 71 . c) 70, dl VS,
e) 83, f) 88. gal 89 biS 71. ab ) 86, h) und il ge-
strichen . Alles »» « teilt.

I rvr > «k "

von 22 .24 bis 4L1 Uhr
I

NÜ.' j?rssss VVilrttswderL (äwdü . Ossamlloilung 0.
ner,  Ktuttssrt , k'rlsäricdstr . 18. VsrlLLsleitvr u»6
lvitsr k' . ll . Sodv » 1v. OLlv . Verlag : t
Ombü . Druck : OelsoklLger 'sedv Luckäruokersi

2vr 2oit ist kreislists 7 gMig

Lalw , II . Juni 1944
Todesanzeige

AmFreitag , 9,. Juni , verschied unerwartet meine liebe Frau,
meiner kleinen Kinder beste Mutter , meine gute Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Emma Wildegger
geb. Noltheni «»

im blühenden Alter vo » erst 34 Jahren . Ihr innigster Wunsch,
bei ihren Kindern bleiben zu dürfen , war ihr nicht vergönnt.

In unsagbarem Leid
Anton Witdegger mil Kindern Horst und Inge . Die
Mutter : Mina Noltheniu » , Wwe . Die Geschwister : Uffz . Wil¬
helm Rolthenius «nd Frau ged. Futterer, Pforzheim. Ob.»
gefr . Robert Treiber und Fra « Mina ged . Nolkhenius,
Wildbad . Walter Ziegler und Frau Almine geb . Nolthe-
nius . Pforzheim . Ob 'Trupps . Erich Nollheniu » und Trau

geb . Falk , Saarbrücken . Familie Ttorha » , Ising-

Die Feuerbestattung findet Dienstag , 13 . Juni , nachmittags
15 Uhr in Pforzheim statt.

Oberkollbach , 8 . Juni 1944

Danksagung

Für die herzl . Teilnahme b.
Heimgang unserer liebenMutter
MagdaleneLSrchersagenwir
innigsten Dank , des . d . Leichen-
Lhor u . allen , di ^ sie zur letzten
Ruhestätte begleitet haben.
Die trauernden Hinterbliebenen

Jakob Lörcher
Michael LSrcher » . Frau

^
. äls Vsrlobts grUSsn:

vis gillokiiLks t-lsdurt
ikrss rvvsitsn Soknss
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Luise Hosnmn
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Sotüied SchSrg
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Hedwig SchSrg
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! Groß . Meialkhandels -Unter«
I nehmen sucht in Württemberg,
? möglichst Nähe Stuttgart oder

Heikbrpnn

I -axerpIstT

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K . S . 72 an die „ Schwarz-
wald -Wacht " .

Verkaufe 10 Ztr.

Kartoffel
N . Rauser , Nagold

Kalkwerk.

Verkaufe am Mittwoch, den
14 . Juni , eine Partie Frauenhem¬
den von RM . 2.S0an, eine Partie
Frauenbeinkleider und Vett-
jach en von RM . 2 .— an sowie
einige Hauskleider von RM . 10 .-
an . Wer , sagt die Geschäftsstelle
der „ Schwarzwald -Wacht ".

Aufruf
In der Nachiaßsache des am 18 . 3 . 44 verstorbenen Adolf Laidig,

Handlungsgehilfen , hier , tzohenheimcrstraße 6, werden Gläubig « und
Schuldner aufgefordert , etwaige Ansprüche

innerhalb der Frist von 2 Wochen
schriftlich bet mir anzumclven.

«tnä bsitb«
1» Vinci

«n6 Veit «».

Den 9 . Juni 1944

Nachl .-Pfleger : S . Jordan , Rechn .-Rat i . R.
T1«t1gart»T ., Asternhaldenstraße 15

Flügel oder Klavier
gut erhalten , zu kaufen oder zu
mieten gesucht

Angebote an Fischer , Nag 'old
Ealwerstraße 49

^ -riNLek

«nÜMamt « Ä,
l. TVÄkSk'ckU
»MrmülÄ,

»eüKch

körräan.

> 8ek.
;ifenbalm »8tliaffsteklii
ihr fiauskait gebt weiter , lim

itaa macht sie es so : wenn fie
st, iästt fie die Wäsch« länger , das

gründlicher in fienko weichen,
ch wird sie gut durckgestampfi
kurz zum stocken gebracht . Vas
re kinweicken mit Henke» löst
Zckmuh schon vor dom kochen,
icd die Wäsche geschont , wenige«
ipuloer und stokle gebraucht , viele
'«tätige frauen wissen sich Keule

Verkauf « »in
-lind

9 Wochen gedeckt.
Jakob Hang , Giiltlingrn.

v » Ukn

R ?laDiils4 « IsnNsaschchln,
«tonn « !r KSnnvn »Kt. terl»g»b«cllngt
Ic»>n» 9«pv^ ft»»n « itt <Uv»n. - ftlü
6I»»SM Vvictwk! mvswn -4- Ngllck
vtvl» 8»p«s»1>» LuürSv« lu-
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